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Die Au+gabe zum
14. Biedermeier-Christmarkt

Der Weihnact+tag ist ohne Frage,
Der scÞnste aller scÞnen Tage.

Hell #rahlen Licter und Gesicter,
Im Scenken wird der Mensc  zum Dicter.

Liebe Besucer de+ 14. Biedermeier-Christmarkte+!
Wir begrâÖen Sie in diesem Jahr mit dem Bli% in eine
Weihnact+stube  der Biedermeierzeit. Noc beherrsct
der selbstgebaute Weihnact+baum da+ Bild.  Auf dem
Gabentisc liegen u.a. Bâcer, zwei Kinder lesen
bereit+. Man verwendete  au+sclieÖlic die Fraktur-
scrift, in der auc unser Biedermeier-Marktbote
ersceint. Damal+ wie heute gilt: Lesen ist  so wictig
wie Bewegung und gesunde ErnØhrung.
Besucen Sie de+halb unseren MarktbuchØndler.
e+ lohnt sic!

Am 25. MØrz 1816 wurde auf dem Werbener
Markt unter dem GelØut der Glo%en der St.
Johanni+kirce eine von Sculknaben herbei-
getragene Frieden+eice gepflanzt, so berictete
Wollesen in der Chronik Werben+. Die Gemeinde
sang: ¡Nun danket alle Gott©. Damit wollten  die
krieg+mâden Werbener einen ScluÖ#ric unter
Krieg und Fremdbestimmtheit ziehen.

Viel spØter stand an ihrer Stelle eine Weide,
die bekanntlic scnell wØc# aber leider nict sehr
stabil ist. Ein Sturm zerstÞrte sie   im September
diesen Jahre+ .
  Wir Mitglieder de+ Arbeit+kreise+ wânscen
un+ wieder einen Baum an diese Stelle, der un+
mahnen soll, den Gedanken an Frieden âber alle+
zu stellen. Die Eice steht bekanntlic fâr Be-
stØndigkeit und Treue.  Leider sprict die Sorge
um die Verbreitung de+ Eicenprozession+spinner+
gegen da+ Pflanzen einer neuen Eice, de+halb ist
ein anderer geeigneter Baum zu finden.
   Die symbolisce Bedeutung de+ Lindenbaum+

veranlasst un+ vorzusclagen, eine Linde auf dem Markt
zu pflanzen. Unter der Linde wurde Rect ge- sprocen
¡judicum sub tilia©. Sie steht fâr Wahrhaftigkeit,
Sorgfalt, Sanftheit und damit auc fâr den Frieden.
Not und Scmerzen werden 

Die Linde wird in vielen Volk+liedern und
Gedicten besungen, unter ihr wird getanzt, geflâstert
und ewige Liebe gescworen. Der Dessauer Dicter
Wilhelm Mâller (s. Seite 3) scrieb da+ Lied ¡Am
Brunnen vor dem Tore, da steht ein Lindenbaum©   .
Fâr  Heinric  Heine war die Linde ein Symbol der
Heimat:  ¡Mir trØumte wieder der alte Traum / E+
war eine Nact im Maien / Wir saÖen unter dem
Lindenbaum / Und scwuren un+ ewige Treue©.

Wir wârden un+ freuen, wenn da+ Pflanzen
eine+ Frieden+baume+ eine  Gemeinscaft+aktion
aller Werbener Vereine wârde. Wir mâssen in dieser
kleinen Stadt zusammenstehen, wenn wir etwa+ fâr
ihre Zukunft erreicen wollen!

Eine Linde al+ Frieden+baum auf dem Werbener Marktplatz ?

Linde al+ Frieden+baum auf dem Marktplatz?
Advent im biedermeierlicen Berlin
Chri#nact, Gedict von Wilhelm Mâller
Wilhelm Mâller, der Dicter der Winterreise
Brâderscaft, Gedict von Wilhelm Mâller
Gedenkveran#altung zum 30-jØhrigen Krieg
Friedric von Logau, Krieg und Friede
Jocen Hufscmidt: Werben im 30-jØhrigen Krieg
Besuc bei den Romantikern in Bre+lau                6
Irmgard Gelleric,: Da+ geretttete Weihnact+fest
Friedric Wilhelm Marpurg aus Neu Goldbe%
Bildberict von den Werbener Marpurg-Tagen
Mary Shelly, Frankenstein
Galvani¨+ Froscenkelversuc, Polarforscer
Rumpelstilzcen im Werbener Gu%hau+
Scatzmei#er Eifrig ¡Wir scaffen da+©
Stephan Litz und Lar+ KrØmer ¡pa%en zu©
Werbener! Wenn euc eure Enkel fragen¢.
Edward Lear: Book of Nonsens
Hoftheater gibt Goldene Gan+
Werbener Kaspeletheater spielt Rapunzel und
Fiscer un sin Frau
Herr M.K.: Zuscrift an den  Marktboten
Programm de+ 14. Christmarkte+
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Paul Weiglin (1884-1958) berictet au+ dem Berliner
Biedermeier*: Vierzehn Tage vor dem Heiligen Abend
begann der Berliner Weihnact+markt. Der ScloÖplatz und
die Breite StraÖe waren ganz mit Buden besetzt.
Waldteufel, HampelmØnner und ScØfcen warben um die
Gunst der Kinder, und wer auf sein Glâ% vertraute, kaufte
sic eine Uhr, die unter dem Motto vertrieben wurde: ¡Wenn
se jeht, denn jeht se, wenn se steht, denn steht se©.

Friedric Wilhelm III. und Friedric Wilhelm IV.
besucten die+ heitere, ja fast einzig allgemeine Volk+fest der
Berliner, da+ spØter in einer hocnØsig und herzlo+
gewordenen Zeit fa# ab#arb, bi+ e+ in unseren Tagen (nac
1900) auf+ groÖartig#e neu belebt wurde.

Neben dem Markt selber zogen die Weihnact+- oder
Kun#au+#ellungen viele Besucer an. Sie fanden in den
Konditoreien #att, deren Mei#er zu den akademiscen
Kân#lern gerecnet wurden. Ein gesci%ter Zu%erbØ%er, wie
z.B. I.J. Wende in der Charlotten#raÖe, formte au+
Tragant die reizen#en Volk+typen und -gruppen z.T. in
Anlehnung an BlØtter von Hosemann.   Karl Gropiu+ zeigte
in seinem vielbesucten Diorama zum Fe# besonder+
anziehende fremde StØdte und StØtten wie Budape# und
die Blaue Grotte auf Capri. Bei Kroll fâhrte   der
Hofdekorateur Hiltl au+ der Wilhelm+#raÖe die Besucer
der Weihnact+au+#ellung durc die vier Elemente, zeigte
ihnen in Allegorien den Urwald, den A%erbau und die
Himmel+kunde. Besonder+ sinnig fand man, daÖ der
Ga+kronleucter durc eine azurne Himmel+kugel, die ein
leuctender Saturnring umgab, erse~t worden war. Man
gelangte auc in die HÞlle, wo eine Borsigsce Lokomotive
al+ neue#e Teufel+erfindung faucte.

Im AkademiegebØude zeigten die ¡rictigen© Kânstler
zu wohltØtigem Zwe%, auf beiden Seiten bemalte und von
oben wie von der Râ%seite beleuctete Tran+parent-GemØlde
au+ der bibliscen Gescicte unter Musikbegleitung, und auc
der Handwerkerverein in der Johanni+#raÖe verdiente mit
seiner Weihnact+scau, auf der z.B. eine GeldbÞrse au+ ge-
sponnenem Glase zu sehen war, die erhÞhte Aufmerksamkeit
der Mitbârger.

Weihnacten war auc in Berlin fâr  Frau und Herrn
Biedermeier, die Zeit, da sie dem MØrcen am willigsten ihr
Herz Þffneten. Wunderhâbsc scilderte 1833 Acim von
Arnim seinen TÞctern Maxe und Armgard, wie die Welt
so tief verscneit war, daÖ er von Wieper+dorf her buc#Øblic
âber da+ Brandenburger Tor in Berlin einzog.

¡Da oben vertauscte ic meinen Sclitten und Pferde
mit dem Wagen und den Rossen der Viktoria, die auf dem
Tore steht, und kam nun in recter Tract zu den unseren,
wo noc die Wac+stÞ%e vom Chri#baum am Abend vorher
raucten. Alle waren gesund bi+ auf einige erfrorene Zehen,
woran sic der Mensc gewÞhnen muÖ, wenn er im Winter
vergnâgt leben will.©

Auc die Kinder lieÖen sic durc die KØlte nict stÞren,
wenn sie auf dem Weihnact+markt vor dem Puppentheater
saÖen und der ¡Strahlauer Fisczug© von Juliu+ von VoÖ
gespielt wurde. Da+ Puppentheater hat un+ eine+ der
seltenen Beispiele dafâr hinterlassen, daÖ die Berliner
Biedermeierjugend Sinn fâr Poesie hatte, nØmlic den etwa+
scnoddrigen und dennoc râhrenden Ver+: ¡Wer i+ dod? Wer
i+ dod? Puppenspieler Ricter, scad um ihn, scad um ihn!
War ein groÖer Dicter!©
Seit 1830 begann der Christbaum die bi+ dahin
vorherrscende Licterpyramide (s. Bild auf der Titelseite)
zu verdrØngen; sein Siege+marsc hielt Scritt mit der
Entwi%lung de+ Eisenbahnverkehr+. Dank dem e+ mÞglic
wurde, groÖe Mengen BØume nac Berlin zu scaffen.

Advent in Berlin zur Biedermeierzeit*

Christnact

   Wilhelm Mâller (1794-1827)

Durc die Fenster seh ic¨+ flimmern,
Grân und Gold und Kerzenscein,
Jauczend hÞr¨ ic durc die Laden
Helle Kinderstimmen screin.

Scmetternde Posaunen scallen
Von dem Kircenturm herab:
Lobt den Vater in der HÞhe,
Der der Welt da+ Kindlein gab!

Herz, mein Herz, wie bist du so selig?
Herz, mein Herz, und so allein?
Unsre Gaben, unsre Wânsce
Dârfen wir sie keinem weihn?

Eine weiÖ ic wohl zu finden,
Der ic viele+ gÞnnen mag:
Offen steht mir ihre Pforte
Und e+ kennt mic ihr Gemac:

Aber in dem #illen Hause
Brennt kein festlic helle+ Lict.
Und im scwarzen Wocenkleide
Sitzt sie da und freut sic nict.

Ac, ihr ist er nict geboren,
Der in dieser selgen Nact
Freud¨ und Fried¨ und Wohlgefallen
Hat zu un+ herabgebract.

Seine Liebe, seine Leiden
Dringen nict zu ihr herein:
Õber ihre zarte Seele
Herrscet ein Gesetz von Stein.

1814: Erster Weihnact+baum in Wien·

WØhrend de+ Wiener Kongresse+ war die Stadt voller
Spitzel, de+halb ist der folgende Berict âberliefert:

¡Am Weihnact+abend 1814 stellt die Bankier+gattin
Fanny von Arnstein  zum ersten Male in der Gescicte
der Stadt einen Christbaum auf, wa+ von einem
Agenten promt der Obrigkeit gemeldet wird:

Bei Arnstein+ war vorgestern nac Berliner Sitte
ein sehr zahlreice+ Weihnact+baum_ oder Chri#-
baumfe#. E+ waren dort Staat+kanzler Hardenberg,
die Staat+rØte Jordan und Hoffmann, Fâr#
Radziwill, Herr Bartholdy, alle getauften und
bescnittenen Anverwandten de+ Hause+¢ E+ wurde
durc alle Zimmer ein Umgang gehalten mit den
zugeteilten, vom Weihnact+baum genommenen Ge-
genstØnden. Fâr# Hardenberg amâsierte sic unendlic;
Herr von Humboldt war nict dabei.©

*Au+: Paul Weiglin, Berliner Biedermeier, Leben, Kunst und
Kultur in Alt-Berlin zwiscen 1815 und 1848, Velhagen & Klasig
,1942.     ¶ Au+: Klau+ Gânzel, Wiener Begegnungen, Verlag der
Nation Berlin, 1989.



Wilhelm Mâller, der Dicter der Winterreise*

   Brâderscaft
        Wilhelm Mâller

Im Krug zum grânen Kranze
Da kehrt¨ ic durstig ein:
Da saÖ ein Wandrer drinnen
Am Tisc bei kâhlem Wein.

Ein Gla+ war eingegossen,
Da+ wurde nimmer leer;
Sein Haupt ruht¨ auf dem Bândel,
Al+ wØr¨+ ihm viel zu scwer.

Ic thØt mic zu ihm setzen,
Ic sah ihm in+ Gesict,
Da+ scien mir gar befreundet,
Und dennoc kannt¨ ic¨+ nict.

Da sah auc mir in+ Auge
Der fremde Wander+mann,
Und fâllte meinen Becer,
Und sah mic wieder an.

Hei, wa+ die Becer klangen,
Wie brannte Hand in Hand:
ÃE+ lebe die Liebste deine,
Herzbruder, im Vaterland!¹

Wilhelm Mâller (1794-1827)
dictete ¡Da+ Wandern i# de+
Mâller+ Lu#©

mit seinen Gedicten in
be#er zeitgenÞssiscer Ge-
sellscaft. So verÞffent-
licte der Lieddicter
Franz Kugler 1830 sein
¡Skizzenbuc©** mit
eigenen Gedicten, von
denen da+ Lied  ¡An der
Saale hellem Strande©
zum Volk+lied wurde.
Die+e+ Buc enthielt
auc Lieder der
Gastautoren W. Mâller,
A. von Chamisso, L. Uh-
land, C. Brentano und
H. Heine. Bereit+ zu
Lebzeiten wurde Mâller
oft al+ mittelmØÖiger
Autor der Romantik

Wilhelm Mâller, kam 1794 in Dessau al+ Sohn eine+
armen  Scneidermei#er+ zu Welt. E+ heiÖt: Der Lande+-
vater lieÖ dem Vater zweimal ¡Gnadengescenke© von je 5
Thalern zukommen. Die Mutter starb frâh. In zweiter Ehe
heiratetet der Vater eine Fleiscer+witwe, die ein kleine+
VermÞgen in die Ehe bracte, da+ bei strenger Sparsamkeit
reicte,  Wilhelm den Besuc de+ Gymnasium+ in Dessau zu
ermÞglicen und 1812  in Berlin  Philologie und Gescicte
zu studieren. Von 1813 bi+ Ende 1815  nahm er dann
allerding+ al+ Freiwilliger an den Freiheit+kriegen gegen
Napoleon teil.

Nac dem Krieg wandte er sic der damal+ jungen
Facrictung der Germanistik zu. Er bescØftigte sic wenig
erfolgreic mit dem Nibelungenlied und  den MinnesØngern.
Al+ Mitarbeiter  der Zeitscrift ¡Der Gesellscafter© merkte
er, daÖ ihm die journalistisce TØtigkeit eher lag.

1817 wurde Mâller Reisebegleiter de+ Kammerherren
Sa%, der Griecenland besucen wollte. Mâller bereitete sic
intensiv darauf vor und wurde ein Unterstâtzer der
grieciscen Freiheit+kØmpfe, wa+ ihm den Beinamen ¡Grie-
cenmâller© einbracte. Da jedoc im nahen Konstantinopel
die Pe# grassierte, ging Mâller nac Italien. Hier bescØftigte
er sic mit dem Volk+liedscaffen der RÞmer.  Õber diese Reise
screibt er  in seinem Buc ¡Rom, RÞmer und RÞmerinnen©

In diesen Jahren lebten viele  deutsce Maler, Bildhauer
und Arcitekten  in Rom. Sie entzogen sic so den bedrâ%en-
den deutscen VerhØltnissen wØhrend der Re+tauration+zeit.
 Kaum zurâ% in Deutscland war Mâller+
Hoc#immung verflogen. Da er keinen UniversitØt+abscluÖ
hatte, bekam  er nur mit Mâhen sclect bezahlte Anstellungen.
In Dessau bot man ihm eine ¡Gehâlf+lehrerstelle© an. Mit
dem pedantiscen Sculbetrieb hatte er Probleme und
erkØmpfte sic den Statu+ eine+  auÖerordentlicen Lehrer+.
Da+ geringe Gehalt zwang ihn, viele Rezensionen und
Lexikon-Artikel zu screiben. Er wurde au+ Geldnot zum
maniscen Auftrag+screiber.

Im Mai 1821 soll sic Wilhelm Mâller in dem Hallenser
Restaurant ¡Krug zum grânen Kranze© mit seinem
zukânftigen Scwager dem  Medizinstudenten Carl von
Basedow getroffen haben. WØhrend diese+ Treffen+ soll ihm
die Idee zu dem nebenstehenden Gedict ¡Brâderscaft©
gekommen sein. Wenig spØter heiratete er Basedow+ Scwester
Adelheit.

          Da+ Wandern ist de+ Mâller+ Lust
Fâr die Romantiker wurden Begriffe wie Wandern,
Vaterland, Rhein, Liebste. ja sogar Wein zu Symbolen ihrer
Wânsce die  lØhmende Zeit der Re#auration hinter sic zu
lassen, in die Natur zu treten und in einem freien, einigen
Vaterland leben zu kÞnnen. Sie hatten  e+ sic von den
Befreiung+kriegen erhofft, kamen  aber resignierend zu der
Erkenntni+, wandern, vielleict sogar au+wandern zu mâssen,
um au+wØrt+ Freiheit erleben zu kÞnnen. Da+ nebenstehende
Gedict ¡Brâderscaft© ist Teil de+ Zyklu+¨ von neun
¡Wanderliedern eine+ rheiniscen Handwerk+burscen©* Dieser
Liederzyklu+ endet resignierend (Lied 9, letzte Strophe) 

Diese melancolisce
Stimmung findet man in vielen Gedicten Mâller+. Der
heutige Nacruhm Mâller+ beruht vor allem auf seinen
Gedictzyklen ¡Die scÞne Mâllerin© und ¡Die Winterreise©.
Durc Franz Scubert+  Vertonungen sind beide hØufig   zu
hÞren. Wilhelm  Mâller, der Lieddicter, tritt jedoc
unverdient meist in den Hintergrund. Er befand sic jedoc

 abgetan. Andere wârdigen ihn al+ VorlØufer Heine+,
der ihm da+ scÞnste Denkmal setzte. Er scrieb an
Mâller: ¡Ic habe frâh scon da+ deutsce Volk+lied
auf mic einwirken lassen: spØterhin, al+ ic in Bonn
studierte, hat mir August Sclegel viele metrisce
Geheimnisse aufgesclossen, aber ic glaube erst in ihren
Liedern den reinen Klang und die wahre Einfacheit,
wonac ic immer strebte, gefunden zu haben. Wie rein
und klar sind ihre Lieder, und sØmtlic sind e+
Volk+lieder.©

*Unter Verwendung eine+ Artikel+ von Norbert Jacertz im
Deutscen Årzteblatt 10, 2018. ¶Wilhelm Mâller, Rom, RÞmer und
RÞmerinnen, Râtten & Loening, Berlin 1983. **¡Skizzenbuc von
Franz Kugler©, Berlin bei G. Reimer 1830 (Online:http://digital.
bibliothek.uni-halle. de/hd/)



Am 14. Oktober diesen Jahre+  wurde in der Werbener
Johanni+kirce an den Beginn de+ 30-jØhrigen Kriege+ vor
400 Jahren erinnert. Organisiert hatte die Veranstaltung
Bernd Dombrowski, der da+ Ensemble fâr Alte Musik
¡Filum© au+ Hannover nac Werben holte.  Ihm gebâhrt
dafâr unser Dank. Jocen Hufscmidt erinnerte in seinem
Vortrag  daran, daÖ sic unsere Stadt von den langen
Krieg+jahren nie wieder erholte. Die einstmal+ blâhende
Hansestadt hatte nac 1648  ihre Bedeutung verloren.

Begleitet vom Akkordeon (Frau Yngvild Vivja Haaland
Ruudu) sangen Christian Rosenbaum (Tenor) und Roman
Tsotsala+ (Barition) Lieder von Franz Tunder, Johann
Hildebrandt, Heinric Scâtz, Samuel Sceidt, Heinric
Albert, Andrea+ Hammerscmidt und Johann Heinric
Scmelzer.

Da+ Programm der Hannoveraner wurde ergØnzt durc
zeitgenÞssisce Gedicte von Friedric von Logau, Johann
Hermann Scein und Paul Fleming vorgetragen von
Irmgard Gelleric. Sie sollten zeigen, daÖ  30 Jahre Krieg
ohne Hoffnung, Liebe, Poesie und Musik  unertrØglic gewesen
wØren.

 Die musikaliscen Krieg+klagen und poetiscen
Frieden+bitten illustrierten eindringlic da+ Leid der
BevÞlkerung, der sie zugleic Trost und Mut zuspracen. Die
Hannoveraner Kânstler wurden mit viel Beifall belohnt.

            Der DreiÖigjØhrige Krieg in Werben*
Jocen Hufscmidt

Der Krieg hat heute noc sictbare Spuren hinterlassen. In
der St. Johanni+kirce entde%t man im nÞrdlicen Nebencor
ein Fenster mit folgender Restaurierung+inscrift: 

Auf der Sâdseite der Kirce ist in die AuÖenwand eine
Tafel eingelassen. Darauf steht: 

Auf da+ Jahr 1631 nimmt auc ein Denkmal Bezug. E+
steht vor dem historiscen Rathau+. Errictet wurde e+ 1931,
und erinnert an den  ScwedenkÞnig Gustav Adolf II. der in
Werben weilte.

Da+ Jahr 1631 sollte fâr Werben eine besondere Rolle
spielen. Die Ereignisse wurden in der Werbener Chronik¶ von
Ernst Heinric Wollesen bescrieben. Au+zâge au+ dieser
Chronik und einige Zusammenfassungen sind die Grundlage
der Darstellung der Krieg+ereignisse in Werben.

"Am 23. Mai 1618 fanden zu Prag die Ereignisse statt,
welce zum DreiÖigjØhrigen Kriege, dem entsetzlicsten aller
Kriege, die unmittelbare Veranlassung wurden.© - so beginnt
Wollesen sein Kapitel âber "die Sci%sale der Stadt wØhrend
de+ 30-jØhrigen Kriege+. Er screibt zum Krieg+beginn: "Wenn
auc da+ Unwetter noc nict gleic âber die Altmark lo+brac,
so waren doc auc hier die Angst und Furct groÖ.

"Kein Wunder, denn der Kurfârst von Brandenburg erlieÖ
unverzâglic ein Mandat, "daÖ niemand wegen der
gefØhrlicen Krieg+lØufte au+ dem Lande weicen, sondern
sic vielmehr zur Gegenwehr bereiten sollte. "Bettelnde und
marodierende Land+knecte ohne Sold zogen durc die
Altmark. Da+ waren Vorboten fâr weit Sclimmere+, wa+
dann 1626 âber da+ ganze Land und in+besondere die
Altmark kommen sollte.

Am Anfang de+ Jahre+ besetzten die Kaiserlicen da+
Erzstift Magdeburg. Die dØnisce Armee, deren oberster
Herr KÞnig Christian IV. zugleic Krieg+oberst war,
besetzte die Altmark. Salzwedel, Stendal und Tanger-
mânde wurden gezwungen, dØnisce Besatzungen aufzu-
nehmen. Werben war seit dem 19. April besetzt. Diese
bracte der Stadt "eine ganz merklice Ungelegenheit und
groÖen Scaden durc Verderbung der Feldfrâcte und
Wegtreiben de+ Vieh+© - so der Chronist.  Eine Pest wâ-
tete in Werben so verheerend, daÖ eine Quelle sagt, "sie
habe die meisten HØuser der Stadt ledig gemact.©

"Zur Vertreibung der DØnen zog Tilly am 20. Juni
1627  âber Stendal  und Sandau heran, musste aber zu-
nØcst wegen zu starker Verluste zurâ%gehen. Tilly bezog
1627/28 in der Altmark Winterquartier. Wegen der Kontri-
butionen wurden mit jeder Stadt besondere Kontrakte
abgesclossen. WÞcentlic forderte Tilly fâr seinen Hofstaat
1500 Thaler. Die Einquartierung kaiserlicer Soldaten
kam Werben teuer zu stehen. Neben den Abgaben, die im-
mer hÞher wurden, hatten die Einwohner die Exzesse und
Scikanen der Offiziere zu  ertragen. Wollesen: "Den
Soldaten folgte ein Scwarm von mindesten+ eben so vielen
Weibern, Dirnen, Buben, TroÖknecten und sonstigem
Gesindel. "Bescwerden der AltmØrker bei

*Leict geØndert au+ dem Vortrag, gehalten am 14.10.2018 in der St.
Johanni+kirce in Werben. ¶Ernst Heinric Wollesen "Chronik der
altmØrkiscen Stadt Werben und ihrer ehemaligen Johanniter-Komturei©

           Krieg und Friede
Friedric von Logau

(1605-1655)
Die Welt hat Krieg gefâhrt weit âber zwanzig Jahr,
Nunmehr soll Friede sein, soll werden, wie e+ war;
Sie hat gekriegt um da+, o lacen+werte Tat
Wa+ sie, eh sie gekriegt, zuvor besessen hat.

Gedenkveranstaltung zum Beginn de+
DreiÖigjØhrigen Kriege+ vor 400 Jahren

Frau Yngvild Vivja Haaland Ruudu, Christian Rosenbaum und Roman
Tsotsala+ wØhrend ihre+ wØhrend ihre+ Konzerte+ in der St. Johanni+kirce

Bernd Dombrow+ki Irmgard GellericJocen Hufscmidt



Ganz besonder+ sclimm war die Zeit von 1635 bi+ 1638.
FortwØhrend wecselten die Besitzer, fâr die die Stadt die
Unterhaltung zu leisten hatte. Entsetzlic  wurde die Lage
der Stadt im Jahre 1640, al+ ein brandenburgiscer Oberst
mit einer ungeheuren Menge Reiterei und FuÖvolk nac
Werben kam. Fâr alle seine Truppen verlangte er Quartier
in der Stadt damit Werben mit dem dahinter  liegenden
Elbdeic nict weiter al+ De%ung fâr feindlice Armeen
genutzt werden kÞnnte, hatte der brandenburgisce
Stadthalter ein Kommando nac Werben gesandt, um Tore
und Mauern einzureiÖen und den befestigten Ort zu einem
offenen zu macen. Doc die Krieg+not hatte noc kein Ende.
1642 âberscritt ein scwediscer Oberbefehl+haber die Elbe.
Einquartierungen, Durczâge  und Kontributionen dau-
erten unverØndert fort.

Die 1643 begonnenen Frieden+verhandlungen kamen
zwar 1648 zum AbscluÖ. Aber da die scwedisce Besatzung
im Land blieb bi+ die an Scweden zu zahlende
GeldentscØdigung entrictet war, konnte man 1648 noc
keinen Frieden feiern. Erst am 6. November 1650, al+ durc
eine scwere allgemeine Kopfsteuer die nÞtigen Gelder
aufgebract und die Scweden befriedigt waren, endete auc
in der Altmark der Krieg mit einem Frieden+fe#.

Die Folgen de+ Kriege+ fâr Werben und seine
Einwohner waren scre%lic: Nac Wollesen hatte unter den
altmØrkiscen StØdten neben dem fânfmal au+geplânderten
Osterburg die Stadt Werben am meisten gelitten. "Dahin
war bi+ in die Gegenwart der Wohlstand der Stadt, dahin
auc ihre Bedeutung, dahin ihr stolze+ Au+sehen. Die Kirce
war bescØdigt, die HØuser bi+ auf wenige zerstÞrt, da+ St.
Georg -Hospital verwâstet, die Kapelle de+ St. Gertrud-
Hospital+ in Brand gescossen, die doppelten Mauern mit
ihren stolzen Târmen und Zinnen mit Gewalt zertrâmmert-
So glic da+ StØdtcen nur noc einer traurigen Ruine.

"Der Krieg hatte unter der BevÞlkerung unermesslice+
Leid bewirkt. Im Jahre 1537 - also gut 100 Jahre vorher!
- zØhlte Werben ungefØhr 3000 Einwohner. Im Jahre 1645
lebten nur noc 44 Kontributanten (ohne den Rat) und im
Jahre 1670 zØhlte man etwa 50 Hau+wirte.

Wollesen verweist aber auc auf die inneren sittlicen
Folgen de+ Kriege+: "Fast noc sclimmer al+ die ØuÖeren
materiellen Folgen de+ Kriege+ waren die inneren sitt-
licen. E+ war in der Zeit de+ furctbaren Kriege+ ein
Gesclect herangewacsen, welce+ geordnete ZustØnde nict
kannte und  durc den tØglicen Anbli% von Unrect und
Gewalt da+ Gefâhl fâr Rectlickeit und Sittlickeit verlor©

Pappenheim blieben erfolglo+. Sein
Grundsatz war e+ laut Wollesen, "die Feinde
vollstØndig zu ruinieren und enervieren, und
so zum Frieden zu zwingen. "Im Jahre 1629
musste die Stadt Werben fâr die Kompanien
Pappenheimer+ wÞcentlic 50 Thaler Kontri-
butionen zahlen.  Diese Einquartierung der
Kaiserlicen ging bi+ Ostern 1630.  Die
Kontributionen blieben und wurden meisten+
weiter erhÞht.

Aber auc die weiteren Belastungen
stiegen: Am 12. Juni 1631 hatte die Stadt 1363
Brote zu eineinhalb Pfund an ein Regiment
zu liefern.

Bei Pfarrer Wollesen heiÖt e+ weiter:
"Unterdessen nahte der Held und RØcer der
Evangeliscen, Gustav Adolf, KÞnig von
Scweden, der Stadt Werben. "Die Scweden
ritten bei Sandau durc die Elbe, marscierten
in der Nact vom 12. zum 13. Juni 1631 nac
Werben, âberfielen die kaiserlice Besatzung,
nahmen sie gefangen und plânderten die
Stadt. "Die Scweden gingen aber scon bald
wieder âber die Elbe zurâ% und auc die
scwedisce Abteilung zog sic bereit+ am 18.

Juni au+ der alten und strategisc so bedeutsamen Scanze,
einer Erdumwalllung auf der Landspitze zwiscen Elbe und
Havel, zurâ%. Nac diesem Râ%zug war die Stadt wieder den
Kaiserlicen au+geliefert. Scon bald wurde die Stadt von 80
Kroaten besetzt, denen 300 kaiserlice Musketiere folgten, die
bi+ zum 2. Juli blieben. Nac mehreren ZusammenstÞÖen mit
der kaiserlicen Armee zog Gustav Adolf am 2. Juli in
Tangermânde in die Burg Karl+ IV. ein. Zum Unterhalt de+
immer grÞÖer werdenden Heere+ wurde die Lieferung von
wÞcentlic 70 000 Pfund Brot samt einer groÖen Zahl FØsser
Bier, Rinder und  Scafe auf die altmØrkiscen StØdte verteilt.
Werben muÖte jeden Mittwoc 2000 Pfund Brot und 12
Tonnen Bier nac Tangermânde liefern.

Am 11. Juli traf Gustav Adolf in Werben ein. Er stieg
im Goldbe%scen Hau+ am Markt ab. Am 16. Juli
unternimmt der ScwedenkÞnig einen VorstoÖ gegen Tilly
und sclØgt diesen bei Angern.  Bereit+ am 19. Juli kehrt er
nac Werben zurâ%. Am 25. Juli râ%te Tilly nac  Arneburg
vor und die Scweden zogen sic nac Werben zurâ%. WØhrend
Gustav Adolf seine sØmtlicen Truppen in die werbenscen
Befestigungen zurâ%zog, sammelte Tilly seine Armee und
râ%te am 27. Juli von dem sâdlic gelegenen Hof Aren+berg
noc nØher an die Stadt heran und stellte sic mit breiter Front
in Sclactordnung auf.

Ein bekannter historiscer Stic (s. oben) zeigt die
militØrisce Lage mit den beiden Feldlagern und
Sclactordnungen. Am 28. Juli brac die scwedisce Reiterei
au+ dem Lager und e+ kam zu einem Reitergefect, bei dem
auf beiden Seiten ungefØhr 150 Mann fielen.

Tilly musste sic sclieÖlic gesclagen geben und seine Ziele
aufgeben. Entsceidend war, daÖ keine VorrØte mehr
aufzutreiben waren, die Altmark war vollkommen au+ge-
plândert. Die DÞrfer waren von den Scweden leergerØumt.
Die hungernde kaiserlice Armee konnte sic gegen die
wohlversorgten Scweden nict durcsetzen. So brac Tilly
am 29. Juli von Werben auf und marscierte nac Arneburg.
Der Râ%zug konnte nict gede%t werden und so gelang e+ den
Scweden, die Nachut anzugreifen, viele Gefangene zu
nehmen und Pferde zu erbeuten.

Bei Wollesen heiÖt e+  dazu: "So passierte hier der in der
Krieg+gescicte gewiÖ seltene Fall, daÖ die Belagerten die
Belagernden au+hungerten. "Fâr da+ Krieg+gescehen und fâr
Werben war die berâhmte Scanze von besonderer Bedeutung.
Zehn Jahre lang bracte die Scanze, um deren Besitz die
streitenden Parteien blutig rangen, unsagbare+ Verderben
âber Werben und seine Umgebung.

Eigentlice Abbildung de+ KÞniglicen Scwediscen Feldlager+ bei Werben an der
Elbe, Anno 1631. A, Die Stadt Werben. B, die  Werke, so in 14 Tagen verfertigt
werden. C, der Damm welcer da+ Lger bescâtzt vor der Elbe, und in 4 Tagen zu
einem Wall gemact werden kann. D,  Blendung auf dem Damm. E, die Po#en und
Wacten. F, De+ KÞnig+ Zelt. G, Landwehr darin Mu+ketiere gelegen. H General
Tilly Armee. I, Scarmâtzel.



Besuc bei den Romantikern  in Wrozlaw/Bre+lau
Nac Rom oder eher nac Bre+lau? In Rom waren wir scon
zweimal, aber in Niedersclesien noc nie.  Wir fanden  in Bre+lau
ein Hotel neben dem ehemaligen  KÞnig+scloÖ, da+ jetzt die stØndige
Au+stellung  1000 Jahre Bre+lau beherbergt. Unser Hotel war ein
liebevoll  renovierte+  GebØude, in dem man an Friedric BonhÞfer
(1906-1945), der in Bre+lau geboren wurde, erinnert. Wegen de+
bevorstehenden 100. Jahre+tage+ der polniscen UnabhØngigkeit
war die Stadt mit den rot-weiÖen  Fahnen Polen+ gescmâ%t. Mit
Bedauern mussten wir feststellen, daÖ leider keine blauen EU-
Fahnen wehten.

Im Botaniscen Garten besucten wir Joseph von Eicendorff,
der seit einigen Jahren wieder auf seinem Sandsteinso%el steht.
Von 1801 bi+ 1804 war er in Bre+lau Scâler  de+  katholiscen
Matthia+-Gymnasium+, da+ heutige Ossolineum1. Im AnscluÖ
begann er in Halle sein Jura-Studium. Geboren wurde er im
niedersclesiscen Lubowitz. Da+ FamilenscloÖ, da+ bereit+ 1818
verkauft wurde,  ist heute eine Ruine.

Wrozlaw ist von einer breiten RingstraÖe umgeben, die die
Altstadt umsclieÖt. Da+  Rathau+ ist  ein  Baudenkmal  von
europØiscem Rang. In seiner  Eingang+halle erinnern   Marmor-
bâsten an berâhmte Bre+lauer und Sclesier.  Gerhard Hauptman,
Ferdinand Lassale, Adolph Menzel, August Borsig  und natârlic
Eicendorf dârfen nict fehlen.

Der Scriftsteller Heinric Laube¶ (1806-1884) lØÖt seine ¡Reise
durc da+ Biedermeier©, die 1833-37 unter dem Titel ¡Reisenovellen©
erscien, in Bre+lau beginnen. Er hatte in Bre+lau Literatur
studiert und wir verdanken ihm  Einbli%e in da+ Bre+lauer Leben
de+ 19. Jahrhundert+. Er screibt:  ¡Wenn ic nict in sehr guter
Laune war, so wagte ic mic in Bre+lau niemal+ in die NØhe de+
Dome+. E+ fiel mir immer ein Verbrecergefâhl auf die Bru#,
wenn ic diese #einerne Betrâbni+ und Zerknirscung sah. Ein
eintÞniger Nacmittag auf dem Domplatz kann einen ver#o%ten
Sânder mârbe macen. Ic kam von Gotte+ gesundem Lande, und
mic krØnkelte diese AtmosphØre an©.

Er screibt weiter, daÖ ¡hier immer eine groÖe Kirce nur 50
m von der anderen entfernt steht.© E+ sind Ba%#einkircen,
inzwiscen frisc verfugt - fa# wie neu! Nur die Reformation ist
an so mancer  Kirce vorâbergegangen, denn  wir lasen dort auc
in deutscer Sprace (nict fâr den mittelalterlicen Menscen
gedact!)  und scrieben den Text ab:

Aber damal+, wie heute lØÖt sic ein aufgeklØrter Mensc nict
einscâctern und wie Laube schreibt  ¡geht man hundert Scritte
weiter, so empfØngt einen da+ brausende Bre+lauer StraÖenleben,
und der Alp fØllt von der Bru#. Die Bre+lauer Promenaden wirken
rect poetisc. In ganz Deutscland sind vielleict nur die von
Frankfurt scÞner©.

In der Nact vor seiner Abreise  streift Laube im Mondenscein
durc die Stadt. ¡Hinter mir im Scatten de+ Graupenturm+ stand
ein langer Mann mit gekreuzten Armen und sah ebenfall+ in den
Mond.  Der Mann war lang, ein magerer grauer Mantel verhâllte
kaum seine LØnge. Er hatte einen Kopf wie ein ernsthafter Vogel.

Ein erste+ Denkmal fâr den
sclesiscen Dicter Joseph
von Eicendorff wurde am
27. Juni 1911 aufgestellt.
Nac 1945 wurde diese+
Denkmal, so wie alle
Eicendorffdenkmale  in
Sclesien, zerstÞrt und besei-
tigt. Vom Bre+lauer Denk-
mal blieb allein der So%el
mit den beiden Flacrelief+
stehen. In den letzten beiden
Jahrzehnten entstanden in
ganz Sclesien wieder neue
Eicendorff-Denkmale. Da+
Denkmal von 1911 wurde
rekonstruiert und am 11. Mai
2012 im Botaniscen Garten
auf der Dominsel aufgestellt.

1Da+ Ossolineum wurde um 1700 al+ Kloster errictet. Nac der
SØkularisierung befand sic hier ein Gymnasium, da+ u.a.
Eicendorf, von Steuben und Lassalle besucten. Nac dem
zweiten Weltkrieg zog hier die Ossolineum-Bibliothek au+
Lemberg (Lwow) ein. ¶Heinric Laube, Reise durch da+
Biedermeier, 1965, Hoffamann und Campe Verlag Hamburg

com

Da+ Rathau+ in Bre+lau. Lithographie, nac der
Zeicnung eine+ unbekannten Kânstler+ gedru%t  im

Bibliographiscen Institut  Hildburghausen

.

Õberall in der Stadt trifft
man auf  Bronzezwerge,
eine Tradition die auf
groteske Happening+ in den
70-iger Jahren zurâ%geht,
mit denen man sic âber
staatlic verordnete Feier-
tage lu#ig macte. Der
Urvater ¡Papa Kra+nal©
hat heute unzØhlige Kinder.

Wir gaben einander die Hand und spracen âber den
Mond. E+ war Hoffmann von Faller+leben, damal+
Kusto+ der Bre+lauer UniversitØt+bibliothek. Er lud
mic ein, mit ihm zu gehen und sagte  ¡E+ beginne ein
Flâ#ern von alten unbekannten Liebe+gescicten, daÖ
man nict Ohren genug habe, sie zu hÞren.

E+ tat mir leid, seine Einladung absclagen zu
mâssen. Aber ic hatte noc zu viele Besuce zu macen,
und den Mond braucte ic unbedingt dazu. Er ni%te
mit dem Kopfe, denn er i# ein Dicter.©

Wer etwa+ von Eicendorff lesen mßcte,
sollte den MarktbuchØndler besucen, der

dutzende seiner Bâcer bereithØlt !

https://www.zvab.com/kunst-grafik-poster/Teilansicht-Rathaus-Breslau-Wroclaw/22873379468/bd


Da+ gerettete Weihnact+fe#
Irmgard Gelleric

Hinter den Deicen, dort wo da+ Land so flac ist al+ hØtten
e+ fleiÖige Hau+frauen mit riesigen Kucenrollen platt gedrâ%t
und nur hier und da einen Weidenbusc stehen lassen, damit
sic die VÞgel Nester bauen kÞnnen - dort wo Himmel und
Erde zusammenstoÖen - sind die Weihnact+mØnner zu Hause.
So erzØhlte e+ mir meine GroÖmutter und die wuÖte e+
wiederum von ihrer GroÖmutter und die von der ihrigen usw.
usf.

Um die vielen Kinder auf der Welt zu bescenken, waren
hunderte  Weihnact+mØnner da+ ganze Jahr in ihren
WerkstØtten bescØftigt. Sie hØmmerten, scraubten und sØgten,
standen in den Ba%stuben und buken nac Zimt und Nelken
duftende Kekse, um rectzeitig zum Weihnact+fest ihre SØ%e
fâllen zu kÞnnen. Seit vielen Jahren waren die Aufgaben
verteilt, so daÖ die bØrtigen MØnner  e+ immer wieder scaff-
ten, rectzeitig zum Fest bei den Kindern zu sein. Ihre grÞÖte
Freude empfanden sie, wenn die Kinder ihnen zum Dank ein
Lied sangen oder ein Gedict vortrugen, weil sie sic so sehr
âber die Gescenke gefreut hatten - da+ war ihr scÞnster Lohn!

Doc - so erzØhlte meine GroÖmutter - wØre einmal da+
Weihnact+fest beinahe au+gefallen. Und da+ kam so: Einem
Weihnact+mann, der stØndig etwa+ an ihrer Arbeit
au+zusetzen hatte und  meinte alle+ besser zu wissen, dem reicte
e+ nict mehr au+, daÖ sic die Kinder freuten und sic mit
Gedicten bedankten. Er erwartete mehr Anerkennung. Die
Weihnact+mØnner hÞrten zunØcst gar nict zu, wenn er
immer wieder neue VorsclØge macte. Sie lieÖen ihn einfac
reden und reden und er redete und vergaÖ darâber seine
wictigste Aufgabe, Gescenke fâr da+ nØcste Jahr vor-
zubereiten. Al+ er ihnen dann auc noc vorsclug,  ihr Ober-
weihnact+mann zu werden, ni%ten sie nur noc mit dem Kopf
in der Hoffnung, daÖ er endlic still sei.

Zu spØt wurde ihnen klar, daÖ sie, um Ruhe zu haben,
zugestimmt hatten - sie sollten e+ bitter bereuen. Jeder kannte
ja seine Aufgabe und ohne Pause arbeiteten sie weiter an den
WerkbØnken. Der  Oberweihnact+mann aber hÞrte nict auf
zu reden und sic zu loben, so daÖ sie ganz konfu+ im Kopf
wurden und den Scaukelpferden Puppenkleider anzogen, den
Kucen mit Salz bestreuten und letztendlic da+ Arbeiten
vergaÖen. Durc die vielen Reden waren sie so ermâdet, daÖ
sie in einen tiefen Sclaf fielen. Nur der jângste
Weihnact+mann lieÖ sic nict beeindru%en, er hatte seine
Ohrenscâtzer heruntergeklappt und fertigte weiterhin Pup-
penstuben an, denn da+ konnte er am besten.

Der Oberweihnact+mann aber merkte nict+ von alledem,
denn er hatte nur mit sic selbst zu tun und war  damit
bescØftigt, Lobreden auf sic zu halten. Bald war er damit
nict mehr zufrieden, e+ reicte ihm nict  au+,  Ober-
weihnact+mann zu sein - nein, jetzt  wollte er berâhmt werden
und alle Welt sollte ihn kennenlernen.

Seine Weihnact+mØnner sollten ihm, dem besten aller
Weihnact+mØnner ein Denkmal setzen. Wer benÞtigte scon
Spielzeug, die Kinder waren doc vor dem Fernsehapparat
viel leicter zu bescØftigen!  (Da+ MØrcen spielt, wie ihr seht
nict im Biedermeier). Sofort we%te er die immer noc
sclafenden RotrÞ%e und verlangte, sofort mit dem Bau zu
beginnen und da sie e+ inzwiscen gewohnt waren, ihm zu
gehorcen, macten sie sic  an+ Werk.  Da Weihnact+mØnner
fleiÖige Handwerker sind, stand  auc bald ein Denkmal mitten
in der Stadt. Doc dem Oberweihnact+mann  genâgte e+
nict, denn e+ war ihm viel zu klein und so wurde e+  hÞher,
hÞher und hÞher gebaut al+ solle e+ in den Himmel wacsen.

Die Kinder, die sic bereit+ auf da+ Fest freuten und ihre
Wunsczettel scrieben, waren vergessen. Der jângste Weih-
nact+mann  aber, der sic unverdrossen mit den Puppenstuben
bescØftigte, war in groÖer Sorge. Er konnte nict mehr sclafen.

PlÞtzlic rief die kleine Rike, die noc in den
Kindergarten ging: ¡Sieht der aber komisc au+!© Und
plÞtzlic lacten alle Kinder so laut, daÖ der Kopf de+
riesigen Weihnact+mann+ zu wa%eln begann bi+ er mit
groÖem GetÞse  herunterfiel, die Kinder jedoc lacten
immer weiter, der  riesige Kerl  scwankte hin und her und
plÞtzlic fiel da+ Denkmal  mit einem lauten Gepolter in
sic zusammen. Die Kinder hatten e+ kaputtgelact.

Da wacten die  Weihnact+mØnner wie au+ einem
bÞsen Traum auf, sie  liefen an ihre WerkbØnke, denn da+
Fest râ%te immer nØher. Sie arbeiteten Tag und Nact
bi+ fâr jede+ Kind ein Weihnact+gescenk in dem groÖen
Sa% verstaut werden konnte.

Die Kinder waren lØngst wieder zu Hause al+ e+ am
Weihnact+abend an die Târ klopfte und jemand fragte:
¡Wart ihr auc scÞn artig und kÞnnt ihr auc ein Gedict
aufsagen?©  E+ war noc einmal alle+ gut gegangen.

Nie wieder, so gelobten die Weihnact+mØnner wollten
sie sic zu derartig unsinnigen Taten âberreden lassen. Und
da sie noc nict ge#orben sind, so leben sie heute noc.

 Der war rect erscro%en, al+ der junge Weihnact+mann
vor ihm stand.  Er sprang auf und wollte scon anfangen:
¡Lieber guter Weihnact+mann ..©- al+ dieser abwinkte und
sagte: ¡So weit ist e+ noc nict, du muÖt  deine Freunde
zusammenrufen und sofort mit mir hinter den Deic laufen.
Ihr mâÖt mir helfen, um zu verhindern,  daÖ Weihnacten
in diesem Jahr au+fØllt©. Und da der junge Weih-
nact+mann sehr ernst und besorgt au+sah, fragten die
Kinder nict lange und macten sic auf den Weg.
Unterweg+ sclossen sic immer mehr Kinder an. Eine
lØrmende Kinderscar war da+, die in die Weih-
nact+mannstadt einzog. Al+ sie an der Baustelle
angekommen waren, verstummten sie auf einem Sclag
und ihre Mânder standen offen vor Scre%.

Er sah da+ Weihnact+fest gefØhrdet und dacte an die
traurigen  Kinderaugen. Wa+ sollte er nur macen um
seine Kollegen, die wie verhext waren endlic vom
Denkmalbau abzubringen? Hier konnten nur die Kinder
helfen, ihnen hatte man noc nict den Verstand verwirrt.
Er pa%te sic eine Stulle und Brause ein, nahm seinen

Wanderstab und macte
sic auf, um die Kinder
zu holen. Endlic hatte
er die erste Stadt
erreict und traf Moritz,
der gerade dabei war
seinen Wunsczettel zu
screiben.

Sieht der
aber komisc

au+!



Friedric Wilhelm Marpurg au+ Neu Goldbe%
Symposium zum 300. Geburt+tag F.W. Marpurg+

Der 300. Geburt+tag de+ in Neu Goldbe%/Wendemark  bei
Werben geborenen Musikgelehrten war AnlaÖ, eine dreitØgige
Veranstaltung nac Werben zu holen. Seit zwei Jahren bemâhen
wir un+ bereit+, Marpurg in Werben bekannt zu macen

.    Ohne den Dirigenten Prof. Christian Kluttig au+
Dre+den, dessen Sohn in RØbel ein zweite+ Zuhause gefunden
hat, und ohne Prof. Jocen GroÖmann wØre da+ nict mÞglic
gewesen.

5 ¡Marpurgkonzerte© in den RØumen de+ Kommandeur-
hause+ sowie in Berlin und Stendal gingen der Veranstaltung
vom 21. - 23. September 2018  vorau+.

Die Idee, an den 300. Geburt+tag de+ Musikgelehrten zu
erinnern, wurde vor zwei Jahren geboren. Unser AWA-Mitglied
Lu$ille Toyer, die in Halle ihr Musikstudium beendete, konnte
Frau Prof. Eberl-Ruf von der Martin-Luther-UniversitØt  in
Halle fâr unser Projekt begeistern. Die wiederum stellte die
Verbindung zum Zentrum fâr Telemann Pflege und Forscung
in Magdeburg her.

Doc ohne Geld ging e+ nict. FÞrdergelder kamen von der
VR-Stiftung der Volk+banken und Raiffeisenbanken in
Norddeutscland und der VR PLUS Altmark-Wendland eG, von
der Mitteldeutscen Baro%musik e.V. (MBM) in Sacsen, Sacsen-
Anhalt und Thâringen sowie von der Martin-Luther-UniversitØt.
So wurde da+ Werbener Marpurg-Symposium unter dem Motto
¡Irrthâmer zu vermeiden und Thorheiten au+zurotten© mÞglic.

Von  Musikwissenscaftlern, Germanisten, Genealogen und
Hobbyhistorikern hÞrten wir am 21.-22. September  hocinteres-
sante VortrØge, die sic  mit der Musik Marpurg+ und seiner Zeit,
mit den Lieddictern und mit dem Leben  Marpurg+ bescØftigten,

Der AWA-Vorsitzende Jocen Hufscmidt erÞffnete die
Tagung, ein GruÖwort de+ Staat+-und Kulturminister+ Rainer
Robra, der sic fâr die Marpurg-AktivitØten de+ AWA bedankte,
wurde verlesen und Rene Scernikau, der Bârgermeister der
Verband+gemeinde, wie+ darauf hin, wie wictig e+  fâr die
Zukunft unserer Region sei, da+ kulturelle Erbe zu pflegen.

Veranstalter waren der Arbeit+krei+ Werbener Altstadt e.V.,
Frau Prof. Eberl-Ruf von der Abt. Musikwissenscaften de+
Institute+ fâr Musik-, Sprec-und Medienwissenscaften der
Martin Luther UniversitØt,  Dr. Lange vom  Zentrum fâr
Telemann-Pflege und Forscung in Magdeburg und da+
Kommandeurhau+ in Werben.

 Zur Biographie Marpurg+ konnten Wolfgang Brandt au+
Magdeburg (Arbeit+gruppe Genealogie) und Frank Gelleric
(AWA) gesicerte Fakten zu Marpurg+ Fluct nac Frankreic
(Siehe Biedermeiermarktbote Nro. 10) vortragen, so stellten sie
die gerade er# aufgefundenen ProzeÖakten vor, au+ denen
hevorgeht, daÖ der Student Marpurg den Jenaer Magister
Pagendarm mit einer ScmØhscrift (Pa+quill genannt) beleidigt
hatte, der de+halb zur Bestrafung Marpurg+ Sto%sclØge und
immerwØhrende Au+weisung forderte.

Prof. Wolfgang Ruf au+ Halle sprac âber ¡Die Flâctigkeit
der Jugend Marpurg+©,

Prof. Holger BÞning, Bremen bescØftigte sic mit dem
¡Critiscen Musiku+ an der Spree©,

 Frau Dr. Heidi Ritter au+ Halle sprac âber die Textwahl
in Marpurg+ Liedsammlungen,

 Prof. Christoph Henzel untersucte die Art der Komposition
von Marpurg+ Liedern (©Ohne Saft und Kraft?©),

 Prof. Han+-Gânter Ottenberg lieÖ seinen Beitrag zu
Marpurg, C.P.E. Bac und der Berliner Musikdi+kur+ um 1750
verlesen.

SclieÖlic sprac Prof. Ludwig Holtmeier au+ Freiburg im
Brei+gau âber die deutsce Rameau-Rezeption und die Marpurg-
Sorge-Kontroverse.

Musikalisce HÞhepunkte ¡der Geburt+tag+feier©  waren da+
Kammermusikkonzert mit Frau Dietlind von Poblotzki (Violine)
und Frau Hildegard Saretz (Hammerflâgel),

und ein Liederabend mit Prof. Christian Kluttig (Flâgel),
Frau Marie HØnsel (Sopran) und Jona+ Finger (Tenor), die
u.a. 14 Marpurg-Lieder zu GehÞr bracten.

Au+ dem GruÖwort von Staat+- und Kulturmini+ter
Rainer Robra, der sic beim Arbeit+krei+ bedankt

Liebe Musikfreunde,
sehr herzlic grâÖe ic Sie anlØsslic de+ 7. Werbener
Marpurgkonzerte+. F.W. Marpurg war einer der
einfluÖreicsten deutscen Musiktheoretiker de+ spØten 18.
Jahrhundert+.  Er hat Johann Sebastian Bac persÞnlic
getroffen, ihm zu Lebzeiten die Unsterblickeit vorau+gesagt
und eine weit âber seine Zeit hinau+ bedeutsame zweibØndige
¡Abhandlung âber die Fuge© gescrieben.

Dennoc hat Marpurg von Seiten der Nacwelt relativ
wenig Beactung gefunden. Er ist zwar in Fackreisen sehr
bekannt, aber darâber hinau+ dârfte nur wenigen sein Name
ein Begriff sein, auc weil seine Kompositionen eher selten zu
hÞren sind. Marpurg gehÞrt zu den  Komponisten
Mitteldeutscland+.

Umso verdienstvoller sind die AktivitØten de+ Arbeit+kreise+
Werbener Altstadt. Ihm gilt mein herzlicer Dank. Seit 2016
gibt e+ die Werbener Marpurgkonzerte. Mit Konzerten, einem
Symposium und Exkursionen erinnert der Arbeit+krei+ nun an
den 300. Geburtstag de+ Komponisten und Musiktheoretiker+.
Sie erÞffnen Einbli%e in den Leben+weg und da+
wissenscaftlice wie musikalisce Euvre dieser heute leider wenig
bekannten PersÞnlickeit.

Sehr viel grÞÖer war Marpurg+ EinfluÖ zu seinen
Lebzeiten. Zu seinen Freunden und Bewunderern zØhlte unter
anderen Johann Joacim Win%elmann, der ihm anerkennend
scrieb: ¡Ic wânsce, daÖ Dein Talent und Deine Verdienste
eine gemØÖe und befestigte Belohnung erreicen mÞgen.©

Weit mehr al+ bei Marpurg dârfte dieser Wunsc bei
Johann Wilhelm Ludwig Gleim in Erfâllung gegangen sein.
Warum erwØhne ic Gleim? Vor allem au+ zwei Grânden.
Der HalberstØdter Dicter und Marpurg haben gemeinsame
Vorfahren. Marpurg+ Geburt+ort Seehof in Wendemark hieÖ
noc bi+ um 1700 ¡Gleimen-Hof©, dann wurde au+ dem
Gleimen- der ¡Marpurghof©. Marpurg lernte Gleim
wahrsceinlic in Halle kennen und vertonte spØter mehrere
Gedicte seine+ GroÖ$ousin+. Im Gleimhau+ in Halberstadt
findet sic auc ein Kupferstic Marpurg+ von Friedric Johann
Kauke. Er zeigt Marpurg beim Screiben von Noten. Marpurg
wird, ein interessante+ Detail, nict al+ Musiktheoretiker,
sondern al+ au+âbender Kânstler dargestellt. Der jugendlice
Habitu+ erinnert zudem an die von Gottfried Hempel gemalte
Serie von Freunden Gleim+. Auc deren PortrØt+ wurden
zum Teil von Kauke gestocen.
Im nØcsten Jahr jØhrt sic Gleim+ Geburt+tag zum 300. Mal.
Mit einem breit angelegten Au+stellung+-, Veranstaltung+-
und Vermittlung+programm feiert da+ Gleimhau+ den
Geburt+tag de+ Dicter+ und AufklØrer+. ¡Sprecende Bilder©
nennt sic ein Vermittlung+angebot, da+ da+ âberlieferte
Briefarciv Gleim+ mit den Portrait+ seiner Freunde zu einer
Audioinstallation verknâpft.
Gleim+ 300. Geburtstag im kommenden Jahr sollte darâber
hinau+ eine gute Gelegenheit sein, seine von Marpurg vertonten
Gedicte wieder aufzufâhren.

Rainer Robra
Staat+- und Kulturminister de+ Lande+ Sacsen-Anhalt

sowie da+ Orgelkonzert mit Prof. Jocen GroÖmann an der
Friedric-Herrmann-Lâttkemâller-Orgel in der SeehØuser
Petrikirce.

Die Exkursion fâhrte un+ zu Marpurg+ Geburt+hau+ in
Neu Goldbe%, zur Taufkirce Marpurg+ nac Wendemark, in
den ScloÖpark Krumke und nac Seehausen, der Stadt in der
Marpurg+ Ur- und GroÖvØter Bârgermei#er waren.



Der Bârgermeister der Verband+gemeinde
R. Scernikau sprict sein GruÖwort

AWA-Vorsitzender J. Hufscmidt erÞffnet
da+ Symposium

Frau Prof. Eberl-Ruf von der UniversitØt Halle
erÞffnet die 1. Sitzung

Dr. Lange von der Telemanngesellscaft
leitet eine Symposium+itzung

Die Germanistin Frau Dr. Ritter (Uni Halle)
spict âber die Dicter der Marpurg- Lieder

Prof. Holtmeier (Uni Freiburg) spict
âber die deutsce Rameau-Rezeption

Liederabend (7. Werbener Marpurgkonzert):
Prof. Christian Kluttig (Dre+den) am Flâgel

Liederabend: Marie HØnsel (Sopran) und
Jona+ Finger (Tenor)

Dietlind von Poblotzki (Violine) und Hilde-
gard Saretz (Hammerflâgel) beim 6. Werbe-

ner Marpurgkonzert

Exkursion ¡Auf Marpurg+ Spuren©.
Marpurg+ Geburt+hau+ in Neu Goldbe%/

Wendemark bei Werben

Exkursion ¡Auf Marpurg+ Spuren© In der
Wendemarker Kirce wurde Marpurg vor
300 Jahren getauft. Dipl.Ing. Wolfgang
Brandt sprict âber Marpurg+ Vorfahren

Exkursion ¡Auf Marpurg+ Spuren© Prof.
Jocen GroÖmann spielt an der Orgel der

Wendemarker Kirce

16. - 18. November 2018, Gesang+-
workshop im Kommandeurhau+

Mit 35 Teilnehmern au+ Werbener und
SeehØuser ChÞren unter der Leitung von
Kantorin Sophie-Charlotte Tetzlaff
(Seehausen) und Prof. Jocen GroÖmann
(Berlin, Werben) trafen sic sange+freudige
AltmØrker, um unter professioneller
Anleitung ihre Stimmen zu sculen. Ein
gemeinsamer Chorauftritt zum Gotte+-
dien#  in Seehausen beendete da+ arbeit+-
reice Wocenende.

Teilnehmer de+ Gesang+workshops bei einer gemeinsamen Chorprobe im Werbener
Kommandeurhau+ unter der Anleitung von Prof. Jocen GroÖmann



Bereit+ im Biedermeier-Marktboten Nr. 14 bericteten wir
âber ¡da+ Jahr ohne Sommer© und âber ein Treffen in den
Scweizer Alpen bei dem Romantiker Lord Byron, dort wo
die Gescicte  von  ¡Frankenstein© erzØhlt wurde.

Besessen von der Idee, Tote mittel+ ElektrizitØt zum Leben
zu erwe%en, experimentiert der begabte Student Vi$tor
Frankenstein in seinem Privatlabor in Ingolstadt.  Er  besorgt
sic heimlic von TotengrØbern Verstorbene. Er nutzt die
Energie von Blitzen und gibt keine Ruhe, bi+ e+ ihm gelingt,
einem Entseelten wieder Leben einzuhaucen. Er scafft jedoc
ein Wesen, da+ an HØÖlickeit nict zu âberbieten ist und da+
ihm, al+ er da+ Ergebni+ seiner Bemâhungen sieht, in Angst
und Scre%en versetzt. Doc da ist e+ zu spØt! Er hatte die
Warnungen seine+ Lehrer+ nict hÞren wollen und gegen allen
Widerstand ¡Gott gespielt©. Diese+ Wesen, da+ ein normal
fâhlende+ Herz hat, aber wegen seine+ absceulicen Au+sehen+
ein Au+gestoÖener ist und de+halb von den Menscen nur
Veractung und Ablehnung erfØhrt, wird zum  MÞrder, um
sic fâr seine MiÖge#alt zu rØcen.

Er vernictet die Familie seine+ ScÞpfer+  und verlangt
von Franken#ein, ihm eine Partnerin zu scaffen, damit seine
Einsamkeit ein Ende nehme, nur  werde er sic
zurâ%ziehen. Frankenstein jedoc, geplagt von Selbstvorwârfen
und Skrupeln, kann sic nict entsclieÖen, seine ScÞpfung noc
um eine Frau zu erweitern.

Er mact sic auf die Suce nac dem namenlosen Monster
und verfolgt e+ durc die Welt. Seine Verfolgung endet im
Nordpolarmeer, wo er wØhrend eine+ Sturme+ von der
Besatzung eine+ Forscung+sciffe+ aufgenommen wird, da+
unter Leitung de+ jungen Nordpolforscer+ Robert Walton zu
einer Expedition in+ Unbekannte aufgebrocen war. Da+
Wetter  hatte die Reise unterbrocen. Ihm erzØhlt der bereit+
totkranke Frankenstein seine Gescicte. Auf einer Ei+scolle
treibt dann da+ Monster, da+ unsictbar immer in seiner NØhe
war, mit dem sterbenden Frankenstein fort.

Der Expedition+leiter Walton  erkennt, daÖ man den For-
scung+drang nict zu weit treiben darf und kehrt rectzeitig
um, um seine Mannscaft vor dem Untergang im Eismeer zu
bewahren.

Die erst 20-jØhrige Mary Wollstone$raft Shelly,  hat diese
Gescicte 1816 im Jahr ohne Sommer am Genfer See er-
zØhlt. Sie erscien 1818 anonym und erst 1831 in ihrer jetzigen
Fassung.

Die ErzØhlung  ist aktuell geblieben. Sie mahnt  an die
Verantwortung de+ Wissenscaftler+ fâr seine Arbeit. Wa+ al+
Geistergescicte an einem verregneten Sommertag im Krei+
junger Romantiker erzØhlt wurde, um sic die Zeit zu
vertreiben, ist Weltliteratur geworden. Wer  in ihr nur die
Horrorgescicte ¡Frankenstein©  sieht, hat sie nict verstanden.

Sensationelle Neuersceinung 1818:
Frankenstein oder der moderne Prometheu+

Illustration au+ dem Roman Frankenstein oder der
moderne Prometheu+ von Mary Shelly erscienen 1831

Die Scriftstellerin Mary Shelly
Sie wurde am 30. August 1797 in London al+ 2. Tocter der
Frauenrectlerin Mary Wollstone$raft geboren, die bereit+
ein unehelice+ Kind hatte. William Godwin der Vater de+
2. Kinde+ zog beide MØdcen auf, nacdem seine Frau im
Kindbett verstorben war. Der Vater heiratet spØter eine
Nachbarin, die zwei Kinder in die Ehe bracte, die ebenfall+
unehelic geboren worden waren. Ihre Mutter hatte ihren
Bekannten wei+gemact, daÖ sie Witwe sei.  Der Vater sclug
sic al+ Verlag+buchØndler mehr oder weniger sclect durc+
Leben, er ermÞglicte aber allen ¡seinen©Kindern Zugang zu
Bildung.

Mary Godwin begann 1814  eine Liebe+beziehung mit
dem verheirateten engliscen Romantiker  Per$y
By+she Shelly (1792-1822), der ein skandalumwitterte+
Leben fâhrte. Die damal+ 17jØhrige reiste mit ihrer
Stiefscwester Claire Clairmont und dem Dicter
gegen den Willen de+ Vater+ heimlic nac Frankreic.
E+ war offensictlic eine Dreierbeziehung. In
London kursierte da+ Gerâct, der versculdete Godwin
habe seine TÞcter an Per$y Shelly verkauft.  Mary
wird scwanger, gleiczeitig wird Harriet, Shelly+
rectmØÖige Ehefrau von einem Sohn entbunden und
der Dicter zeigt sic in der Òffentlickeit mit Claire
Clairmont.

Die Scriftstellerin Mary Shelly (1797-1851) 1840
gemalt von Ricard Rothwell (1800-1868)



1816, im Jahr ohne Sommer (Biedermeier-Marktbote, Nro 14.
S. 12.) reisen sie zu viert (Per$y, Claire, Mary und der
inzwiscen geborene Sohn) an den Genfer See, um Lord Byron
zu treffen. Und damit beginnt die Gescicte  de+   Vi$tor
Frankenstein. Harriet, die Ehefrau de+ Dicter+ begeht
Selbstmord, Claire Clairmont wird scwanger, Mary und
Per$y heiraten 1816, weitere Scwangerscaften folgen, 1822
verunglâ%t Per$y Shelly tÞdlic.  Mary Shelly screibt weitere
Romane, ErzØhlungen, auc Gedicte. Ihr Leben bleibt weiter
sehr wecselhaft und unkonventionell. Sie stirbt im Alter von
53 Jahren in London.

Da+ 19. Jahrhundert wird zum  Zeitalter der ElektrizitØt
Die Physik, die sic mit den Gesetzen ØuÖerer Einflâsse auf die
Materie befasst, war im Vergleic zur Chemie, die sic mit
ihrem inneren Aufbau bescØftigt, scon sehr frâh  weit ent-
wi%elt. Bereit+ im 17. Jahrhundert definierte  Isaa% Newton
(1642-1727)  die Kraft al+ zeitlice Ånderung de+ Impulse+ -
heute weiÖ jede+ Sculkind: Kraft ist Masse mal Bescleunigung.

Die ElektrizitØt hat dem Begriff nac ihre Wurzeln in der
Antike. Der griecisce Name von dem, wa+ wir Bernstein
nennen, ist Elektron. Man beobactete, daÖ sic dieser ¡Stein©
durc  Reibung elektrisc aufladen lØÖt. Auc die gewaltigen
Wirkungen de+ Blitze+ scrieb man scon frâh der ElektrizitØt
zu.

DaÖ ElektrizitØt noc mehr vermag, bescrieb der
italienisce Arzt Galvani (1737-1798): Die Ehefrau de+
Professor+ fâr Anatomie und Geburt+hilfe Luigi Aloisio
Galvani zu Bologna war an einem Brustleiden erkrankt und
sollte zur KrØftigung eine Froscscenkelsuppe essen. Der Gatte
enthØutete die Tiere eigenhØndig - wie e+ heiÖt - und legte sie
auf den Tisc in die NØhe einer Elektrisiermascine. Er screibt:
¡Al+ einer meiner Gehilfen mit der Spitze eine+ Skal-
pellmesser+ die inneren Cruralnerven de+ Frosce+ durc Zufall
berâhrte, zogen sic die Muskeln der Gelenke wiederholt
krampfhaft zusammen. Galvani studierte da+ PhØnomen und
untersucte spØter mit Erfolg den EinfluÖ atmosphØriscer
ElektrizitØt auf da+ Râ%enmark von FrÞscen. So fâhrte er
einen isoliert befestigten Draht vom First seine+ Hause+ in den
Garten an einen Froscscenkel. Ein zweiter Draht fâhrte von
diesem in einen Brunnen. So oft nun bei einem Gewitter in
der NØhe ein Blitz aufzu%te, geriet der Froscscenkel in
Bewegung und die+, bevor da+ zugehÞrige Donnern zu hÞren
war (Medizinstudenten mâssen wØhrend ihre+
Physiologiepraktikum+  heute noc Froscscenkelversuce durc-
fâhren).

Da+ 19. Jahrhundert wurde spØter Zeitalter der
ElektrizitØt genannt und Alessandro Volta wurde einer der
Begrânder der ElektrizitØt+lehre. Jetzt wissen wir, die Leser
de+ Roman+ Frankenstein, woher die junge Mary Shelly  die
Anregung zum Handeln ihre+  Frankenstein erhielt.

 Sir John Franklin stict am 19. Mai 1845 in See um
die Nordwestpassage zu finden. Irgendwo in der
menscenfeindlicen, weitgehend unerforscten Welt au+
Wasser und Ei+ nÞrdlic von GrÞnland verscwindet
die John-Franklin-Expedition.

-Passage zu erkunden.  Otto von Kotzebue durcfuhr
bei seiner zweiten Weltreise (Rurik-Expedition 1815-
1818) ebenfall+ die BeringstraÖe und erreicte 1816
den ¡Kotzebuesund© an der Westkâste Ala+ka+.
Dagegen fand die tragisce Expedition von Sir John
Franklin  (s. Bild) er# 1845 statt.

MØrcenbrief  ¡Rumpelstilzcen« mit Umsclag, ein
besondere+ Weihnact+gescenk, erhØltlic direkt am
Gu%hau+ und beim MarktbuchØndler.

Prof. Galvani  und die Skizze seine+ Froscversuce+

Auf Seite 2 wird erwØhnt, daÖ  vor 200 Jahren
wØhrend der Zeit der Berliner Weihnact+mØrkte
Konditoreien sehr gut besucte Weihnact+au+stellungen
veranstaltet hatten. Wir Werbener wØren sehr froh,
wenn wir wenigsten+ wieder einen  BØ%er in der Stadt
hØtten. Aber eine Weihnact+au+#ellung  bieten wir
Ihnen trotzdem.  Unser neue+ Verein+mitglied Mirjem
Thiele%e, die zusammen mit ihrem Partner Lar+
KrØmer, auc einen Marktstand  betreibt, hat fâr Sie
in unserem  AWA-Gu%hau+ FabianstraÖe Nro. 26  da+
Rumpelstilzcen ¡fast zum Leben© erwe%t.

Rumpelstilzcen im Gu%hau+

             Die Polarforscer macen von sic reden
Auc fâr die Begegnung Franken#ein+ mit dem Polarforscer
hatte Frau Shelly aktuelle Anregungen, denn Jame+ Cook hatte
bereit+ 1776-1779 versuct âber die BehringstraÖe die Nordwest-

Au+scnitte au+
dem MØrcen-
diorama
Rumpelstilzcen
im Gu%hau+ in
der FabianstraÖe












